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MDK-Qualitätsprü fungen und Prüfberichte 
 
Sehr geehrte D amen und H erren, 
 
der Bundesverband privater Anb ieter und sozia ler D ienste e. V. (bpa) verwe ist in 
e iner Pressemitte ilung  auf e in Gutachten zu den MD K-Prüfungen und den Qua litäts-
berichten, we lches im Auftrage der H amburg ischen Pf legegese llschaft  e. V. erste llt 
wurde. 
 
D ie Pflegewissenscha ftler kritisieren in d iesem Gutachten d ie mange lnde wissen-
schaftliche Basis der Prüfungen durch den MD K. Gege nwärtig lägen nämlich zur 
Messung von Ergebn isqua lität  weder wissenschaftlich e Erkenntn isse noch nen-
nenswerte Forschungsergebn isse vor. D ie MDK-Prüfber ichte se ien desha lb kaum 
dazu angetan, e ine Orientierungsh il fe für d ie N utze r, a lso d ie Betroffenen se lbst oder 
deren Angehörige zu b ieten, wenn d iese etwa e ine an gemessene Pflege oder Be-
treuung suchen. D ie Prüfberichte träfen kaum Aussag en über d ie tatsäch liche 
Lebenssituation pflegebedürftige r Menschen.  
 
Als we itere wesentliche Ergebn isse werden genannt: 
 

- Gute Pflege, von der in der öffentlichen D iskussion  um Transparenz und 
Pflegequa lität häufig d ie R ede ist, und deren Messu ng und D arste llung Zie l 
der MD K-Berichte se ien so llte, werden an ke iner Ste lle defin iert oder 
eva lu iert.   

Mitgliede Bezirk Mittelfranken, Ansbach- Bezirk Schwaben, Augsburg- Bezirk Oberfranken, Bayreuth- Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales, Berlin- Der Senator für Arbeit
Frauen, Gesundheit, Jugend, und Soziales Bremen - Landesamt für Soziales und Versorgung des Landes Brandenburg, Cottbus - Sozialagentur Sachsen-Anhalt, Halle/Saale - Behörde für Soziales, 
Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz Hamburg - Niedersächsisches Landesamt für Soziales Jugend und Familie, Hildesheim - Landeswohlfahrtsverband Hessen, Kassel - Ministerium für 
Soziales, Gesundheit, Familie, Jugend und Senioren  des Landes Schleswig-Holstein, Kiel - Landschaftsverband Rheinland, Köln - Bezirk Niederbayern, Landshut – Kommunaler Sozialverband 
Sachsen, Leipzig - Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung Rheinland-Pfalz, Mainz - Landesamt für Soziales und Familie Thüringen, Meiningen - Bezirk Oberbayern, München - Land-
schaftsverband Westfalen-Lippe, Münster - Bezirk Oberpfalz, Regensburg - Landesamt für Soziales, Gesundheit und Verbraucherschutz, Saarbrücken - Kommunaler Sozialverband Mecklenburg-
Vorpommern, Schwerin- Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg, Stuttgar- Bezirk Unterfranken, Würzbur 
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- D er Prüfkata log der Med izin ischen D ienste der Krank enkassen se i insgesamt 
zu wen ig pflegewissenscha ftlich fund iert und entspr eche n icht ausre ichend 
den Gütekriterien der Ob jektivität und R e liab ilität . Prüfverfahren ohne derarti-
ge Grund lage se ien n icht aussagekräftig und verg le ichbar. In den Berichten 
fände sich dementsprechend e in hohes Maß an Sub jekt ivität der Verfasser. 

 
- Es bestehe der Eindruck, dass das Prüfinstrument au f e inem defizitorientier -

ten Verständn is von Pflegequa lität aufsetzt und sich an e inem zweckorientier-
ten und funktiona listisc hen Parad igma orientiere. D urch das Feh len e iner lo-
g isch nachvo llziehbare n Präsentation der Stärken un d Schwächen b le ibe un-
klar, inwiewe it d ie festgeste llten Mänge l fo lgerich tig se ien. Zudem erfo lge d ie 
Ab le itung von vorgeb lichen Schwächen durch te ils prob lematische Sch luss-
fo lgerungen. Aus e inze lnen Beobachtungen und Auffä l ligke iten würden pau-
scha lisierende R ücksch lüsse gezogen. 

 
N ach Aussagen der Auftraggeber, Verbände der privat en und geme innützigen Pfle-
gee inrichtungen in H amburg, le istet das Gutachten e inen wichtigen Be itrag, um d ie 
Qua litätsdebatte  zu Pflegee inrichtun gen in D eutsch l and neu fach lich und fund iert 
auszurichten. D anach se ien d ie Vertreter der Pflege wissenschaft jetzt gefordert, In-
d ikatoren für e in Prüfverfahren zu entwicke ln, dass  dem Anspruch, gute Pflege fest-
zuste llen, auch genüge. Es dürfe n icht mehr dem MD K a lle in überlassen b le iben, e in 
Prüfverfahren zu entwicke ln. 
 
Absch ließend wird gefordert, dass d ie Pflegewissens chaft, d ie Pflegekassen, d ie 
Verbände der Le istungserbring er und der MDK zusamme nwirken müssen, um e in 
wissenschaftlich  anerkanntes Prüfverfahren mit verw ertbaren Ergebn issen e inzufüh-
ren. D azu hätten d ie Auftraggeber Vorsch läge vorge legt. 
 
D as Gutachten ist a ls An lage be igefügt. 

Mit freund lichem Gruß 
gez.: Bernd Finke 


